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£er freier
Humoristische Erzählung aus Sowjet-Russland

35on <äofd)tenfo Ueberfejt oon O. %.

©ett brei fahren ift Egorfa SBirtoer, ob»

gletàj er febr toieber ju Çetraten toünfdjte
urtb fein ©lücf ju finben, fogar bei ber rjtn=

fenben Slniëja berfudjt hatte. Sie ©adje

fam aber lebtglid) megen einer Sleinigfeit
nidjt juftartbe. lieber biefe Segebenbeit

liebte eë Egorfa ju fdjtoä^en unb erjäbjfte

jebem gern, mie baê jugegangen mar:

Eê mar gerabe bie beihefte Stribeitêjeit,

man mufjte ©etreibe fdjueibeu, §eu führen;
ba fiel eë meinem Sßetb ein, ju fterben.

Heute, motten mir fagen, erîranfte fie, mor»

gen ging eê üjr. fdjledjter, fie pljantafierte

fdjon, mürbe öom gieber gefdjüttelt unb

fiel bom Dfen herunter. Sarauf fagte idj

ju iftr: $dj tanfe Qbnen Katarina, mit
bem Sart rafieren ©ie mir, fojufagen, ben

§alê mit ab, baben ©ie feine anbere $eit

jum ©terben ausfudjeu fönnen? 3Barten©ie

bodj toenigftenê biê jum §erbft bamit."
©ie minfte mir nur ab. 35a holte id)

einen SJcebifuë gegen Entgelt bon 20 Sfunb
Hafer. Er fdjüttelte ben Hafer in feineu '©ad

unb fagte:

Sie 9Jcebijtn ift bier nidjt im ©tanbe,
ettoaë ju unternehmen. Eë ift nidjt anberê,

33jr SBeibdjen mufj fterben."

Sin meldjer Sranfljeit?" frage idj, menn
eê erlaubt ift, eine fo unbefdjeibene grage

ju fteïïen?"
©oIdjeë ift ber SDÎebijin nidjt befannt",

anttoortete er, fdjrieb irgenb toeldje 3ßulber

auf unb fuhr babon. Sie Sulber legte idj
fofort hinter baë Hetltgenbilb, 'bafj fie beffer

helfen foïïten; bodj halfen fie tro^bem nidjtê,
baê einfältige Sßeib fiel nodjmalê im gieber
bom Ofen unb ftarb enbgülttg jum Slbenb

beêfelben Sageê. $dj beulte in meinem

©djmerj, mar eë bodj bie fdjlimmfte Sir»

beitêjeit Heuen, Sorn fdjneiben, Ein*
fahren mie foïï man ba ohne bte grau
auêfommen? SSaê follte ich tun? Singe»

nommen: heiraten, aber men? SBenn eine

midj aud) gewollt hätte, fo fdjidte fidj bodj

fo eine Eile für fte nidjt, bei mir galt eê

aber ju eilen.

Qdj fbaunte mein Sßferb ein, mufd) mir
bie güße, jog neue Hofen an unb fuhr loê.

Somme inê 9tad)barborf, gehe bon einem

Seïannten jum anberen unb fage: Eë ift
gerabe bte beißefte Slrbcitsjcit îônnt $br
mir eine Sraut empfehlen?, men audj eine

minbere, habe Qntereffe ju freien."
Eê gibt fchon Sräute," antmortete man

mir, aber in ber Slrbcitsjcit intereffiert
man fidj toenig für's Heiraten, ©eh mal ju
Stniëja, bic milligt bielleidjt ein."

ga) ging. Somme hin, febe: fifct ein SSeib

unb frafct fidj baë Sein.

©uten Sag," fage idj, geben ©ic baë

Seintratjen auf, habe gefdjäftltd) mit ^finen

ju fpredjcn."

Saê eine ftört baë anbere nidjt", be»

tontine idj jur Slnttoort.

ga): Eë ift fdjlimme Slrbeitëjeit, baljet

ioill idj mit Qbnen hierüber nidjt ftreiten!
©ie unb idj baê madjt jtoei, ein dritter
märe fdjon ju biel. Heiraten mir glcidj
uub morgen fommen ©ic inë gelb, Warben

ju binben?"

SBarum nidjt, menn ©ie Qutereffe für
midj hoben."

Sa fab id) fie mir genauer an: Scitfdjetoo!

Ein SBeibdjen, mie eê fidj gehört, bon feftent

Sluêfeljen, mirb toobl arbeiten fönnen.

Qtttereffe ift borljanben," fage idj ihr,
bitte mir aber aufrichtig ju anttoorten,
toie bei einer Enquete, toie alt ftnb ©ie?"

©ie: 9xidjt fo alt, toie eê ben Slnfdjein

hat. 9J!eine £yabre finb nidjt gejohlt; aber

mein $aljrgang ift, fojufagen, ungelogen
1886."

gà): Heiße Slrbeitëjeit, fann midj nidjt
mit Stadjjäblen bertröbeln; toenn ©ie nicht

lügen, ift mir gfyx Jahrgang fdjon redjt."
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©ie: Sllfo, foïï idj meine ©adjen baden?"

gà): ga, haben ©ie beren biele?"
©ie: ÜRidjt arg biel mitjunerjmen: ein

Sod) in ber Safdje, eine 2auë in >bcr 3Jcafct)e,

ein Sorb unb ein Siffen."
Sediere jmei ©tüd lu'b idj auf meinen

SSßageu, naljm nod) einen angebrodjeneu

Sodjtobf unb jtoei Holjfdjeite mit, fo fuhren
toir loë. gà) treibe mein Sferbdjen an jur
Eile, mein SSßeibdjen rüttelt, auf ihrem

Sorbfoffer fifcenb, uub baut Suftfdjlöffer,
toie fie leben, toaê fie fodjen toirb unb bafj

cë gut toäre, borerft in bie Sabftube ju
geljen, brei gat)xt feien eê her, bafj fie ju»
ler^t bort getoefen.

SBtr famen an. Steigen ©ie auë!" fage

tdj. ©ic geht bom Sßagen herunter; idj
merïe, bafj fic fo eigentümlich, fo untnter»

effant abfteigt; immer feittoârtê, alê binïe

fie auf beibe Seine.

Saë ift bumm, benfe idj, unb frage: Eê
ift mir fo, alê fjinften ©ie, Sürgerin?"

Sicht, idj fofetticre nur."
3j3aë foll baë beißen? Sie ©adje tft

ernft: für meinen §auêbalt ift eê gar nidjt
crforberlidj, beriuaßeu ju fofettieren."

Slber toaê madjt 'baê?" entgegnete fie,

mir fehlen ant linfen gufj nur jebn genti»
meter."

Eê ift nidjt bie Sîcbe babon, ob eê jebn
ober jtoölf finb, heiße Slrbeitëjeit, fann fte

nidjt mit Scadjmeffen bertröbeln, aber fo

ettoaë paßt mir überhaupt nidjt. SBenn ©ie

äßaffer tragen, toerben ©ie eê ja ber»

frijütten. ga) Ijabe midj bon gl)nm be»

tappen laffen."
Slber ber H°nbeï ift bodj abgefdjloffen?"

fagte fte.

Seein, ben guß habe idj berbämelt, bitte

ju entfdjttlbigen; eë tut mir felbft leib, ba

im übrigen aïïeë paffenb toar: gl)x
bungäumriß unb gt)x Jahrgang 1886 fag»

ten mir ju."
Sa legte baê SBeib loê ju fdjreien, ju

feifen, um fidj ju fdjlagen; nadjbem fie jtoei
mal fräftig über mein portrait gefabreu

bielleidjt toaren eê audj brei mal, fo ge»

nau toeiß idj eê nidjt, tooïïte mit bem Scadj»

jäljlen bie foftbare Qeit nidjt berlieren

beruhigte fie fidj unb fagte: gabre midj

jefct retour."
Sanadj fliegen toir mieber in ben SBagen

unb fuhren ab. tlntertoegê übermannte mid)

eine große SBut: Heißefte Slrbeitëjeit unb

idj muß Sräute hin unb her fpajteren füb»

reu!" gà) toarf ihr Hab unb ©ut bom

äßagen unb falj ju, toaê fie tun toürbe. ©ie

fprang nadj, bie ©adjen aufjulefen. ^ydj

madjte rafdj ïerjrt unb rafte bem SBalbe ju.
©o enbete meine greiergefdjidjte. SBie fte

nadj Hanfe fam mit bem Sorbfoffer, bem

Siffen unb bem jetm Zentimeter ju furjen
guß, ift mir unbefannt geblieben, aber fie

ift heimgekommen nnb hat fogar nadj einem

$aljr geheiratet.
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Von Soschttnko Ucverseht von O. F.

Seit drei Jahren ist Egorka Witwer,
obgleich er sehr wieder zu heiraten wünschte

und sein Glück zu finden, sogar bei der

hinkenden Anisja versucht hatte. Die Sache

kam aber lediglich wegeu einer Kleinigkeit

nicht zustande. Ueber diese Begebenheit

liebte es Egorka zu schwätzen und erzählte

jedem gern, wie das zugegangen war:

Es war gerade die heißeste Arbeitszeit,

man mußte Getreide schneiden, Heu führen;
da fiel es meinem Weib ein, zu sterben.

Heute, wollen wir sagen, erkrankte sie, morgen

ging es ihr schlechter, sie Phantasierte

schon, wurde vom Fieber geschüttelt und

fiel vom Ofen herunter. Darauf fagte ich

zu ihr: Ich danke Ihnen Katarina, nüt
dem Bart rasieren Sie mir, sozusagen, den

Hals mit ab, haben Sie keine andere Zeit

zum Sterben aussuchen können? Warten Sie
doch wenigstens bis zum Herbst damit."

Sie winkte mir nur ab. Da holte ich

einen Medikus gegen Entgelt von 20 Pfund
Hafer. Er schüttelte den Haser in seineu Sack

und sagte:

Die Medizin ist hier nicht im Stande,
etwas zu unternehmen. Es ist nicht anders,

Ihr Weibchen muß sterben."

An welcher Krankheit?" frage ich, wenn
es erlaubt ist, eine so unbescheidene Frage

zu stellen?"

Solches ist der Medizin nicht bekannt",

antwortete er, schrieb irgend welche Pulver
auf und fuhr davon. Die Pulver legte ich

sofort hinter das Heiligenbild, daß fie besser

helfen sollten; doch halfen sie trotzdem nichts,

das einfältige Weib fiel nochmals im Fieber
vom Ofen und starb endgültig zum Abend

desselben Tages. Ich heulte in meinem

Schmerz, war es doch die schlimmste

Arbeitszeit Heuen, Korn schneiden,

Einfahren wie soll man da ohne die Frau
auskommen? Was sollte ich tun?
Angenommen: heiraten, aber wen? Wenn eine

mich auch gewollt hätte, so schickte sich dvch

so eine Eile für sie nicht, bei mir galt es

aber zu eilen.

Ich spannte mein Pferd ein, wusch mir
die Füße, zog neue Hosen an und fuhr los.

Komme ius Nachbardorf, gehe vou einem

Bekannten zun: anderen und sage: Es ist

gerade die heißeste Arbeitszeit könnt Ihr
nur eine Braut empfehle«?, wen auch eine

mindere, habe Intéressé zu freiem"

Es gibt schon Bräute," antwortete man

mir, aber in der Arbeitszeit interessiert

man sich wenig für's Heiraten. Geh mal zn

Anisja, die willigt vielleicht ein."

Ich ging. Komme hin, sehe: sitzt ein Weib

uud kratzt sich das Bein.

Guten Tag," sage ich, geben Sie das

Beinkratzm auf, habe geschäftlich mit Ihnen
zu sprechen."

Das eine stört das andere nicht",
bekomme ich zur Autwort.

Ich: Es ist schlimme Arbeitszeit, daher

will ich mit Ihnen hierüber nicht streiten!
Sie uud ich das macht zwei, ein Dritter
wäre schon zu viel. Heiraten wir gleich

und morgen kommen Sie ins Feld, Garben

zu binden?"

Warum nicht, wenn Sie Interesse für
mich haben."

Da sah ich sie mir genauer an: Nitschewo!

Ein Weibchen, wie es sich gehört, von festem

Ausfehen, wird Wohl arbeiten können.

Interesse ist vorhanden," sage ich ihr,
bitte mir aber aufrichtig zu antworten,
wie bei einer Enquete, wie alt find Sie?"

Sie: Nicht so alt, wie es den Anschein

hat. Meine Jahre sind nicht gezählt, aber

mein Jahrgang ist, sozusagen, ungelogen
1886."

Ich: Heiße Arbeitszeit, kann mich nicht

mit Nachzählen vertrödeln; wenn Sie nicht

lügen, ist mir Ihr Jahrgang schon recht."

o o k o n ^m MMN MW WMN.IâN?^

Sie: Also, soll ich meine Sachen packen?"

Ich: Ja, haben Sie deren viele?"
Sie: Nicht arg viel mitzunehmen: ein

Loch iu der Tasche, eine Laus in der Masche,

ein Korb uud eiu Kissen."

Letztere zwei Stück lud ich auf meinen

Wagen, nahm noch einen angebrochenen

Kochtopf nnd zwei Holzscheite mit, so fuhreu
wir los. Ich treibe mein Pferdchen an zur
Eile, mein Weibchen rüttelt, auf ihrem

Korbkvffer sitzend, und baut Luftschlösser,

wie sie leben, was sie kochen wird und daß

es gut wäre, vorerst in die Badstube zu

gehen, drei Jahre seien es her, daß sie

zuletzt dort gewesen.

Wir kameu au. Steigen Sie aus!" sage

ich. Sie geht von: Wagen herunter; ich

merke, daß sie so eigeutümlich, so uninteressant

absteigt; immer seitwärts, als hinke

sie auf beide Beine.

Das ist dumm, denke ich, und frage: Es
ist mir so, als hinkten Sie, Bürgerin?"

Nein, ich kokettiere nur."
Was soll das heißen? Die Sache ist

ernst: für meinen Haushalt ist es gar nicht

erforderlich, dermaßen zu kokettieren."

Aber was macht das?" entgegnete sie,

mir fehlen am linken Fuß nur zehn
Zentimeter."

Es ist nicht die Rede davon, ob es zehn

oder zwölf sind, heiße Arbeitszeit, kann sie

nicht mit Nachmessen vertrödeln, aber so

etwas Paßt mir überhaupt nicht. Wenn Sie
Wasser tragen, werden Sie es ja
verschütten. Ich habe mich vou Ihnen be-

täppcn lassen."

Aber der Handel ist doch abgeschlossen?"

sagte sie.

Nein, den Fnß habe ich verdämelt, bitte

zu entschuldigen; es tut mir selbst leid, da

im übrigen alles Passend war: Ihr
Wölbungsumriß und Ihr Jahrgang 1886 sagten

mir zu."
Da legte das Weib los zu schreien, zu

keifen, um fich zu schlagen; nachdem sie zwei

mal kräftig über mein Portrait gefahren

vielleicht waren es auch drei mal, fo ge-

irau weiß ich es nicht, wollte mit dem

Nachzählen die kostbare Zeit nicht verlieren

beruhigte sie sich und sagte: Fahre mich

jetzt retour."
Danach stiegen wir wieder in den Wagen

und fuhren ab. Unterwegs übermannte mich

eine große Wut: Heißeste Arbeitszeit und

ich muß Bräute hin und her spazieren

führen!" Ich warf ihr Hab und Gut vom

Wagen und sah zu, was sie tun würde. Sie

sprang nach, die Sachen aufzulesen. Ich
machte rasch kehrt und raste dem Walde zu.

So endete meine Freiergeschichte. Wie sie

nach Hause kam mit dem Korbkoffer, dem

Kissen und dem zehn Zentimeter zu kurzen

Fuß, ist mir unbekannt geblieben, aber sie

ist heimgekommen und hat sogar nach einem

Jahr geheiratet.
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